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einen andern hätten, ſie Aben aber noch gar viele ſo wären
ſie ſchon darum unausſprechlich nothwendig und zeitgemäß, eil ſie
beſtimmt ſind, die von dem Fluch des Vorurtheiles zu erlöſen,
daſs die Pflege der iſſenſchaft gleichbedeutend ſei mit Verkrüppelung
des Lebens und mit Einſeitigkeit des Menſchen

Nein, eS iſt gar nicht nothwendig, daſs ein wiſſenſchaftlich
gebildeter Menſch auf der Welt herumgehe Spotte der Kinder
und zum öffentlichen Aergernis, mit einem krankhaft aufgedunſenen
Kopf, wie auf der einen Seite gelähmt, verkümmert an der eele,
u göttlichen Dingen unwiſſen wie ein Säugling und In Fragen
des eigenen Seelenheiles unwiſſender als jede Wäſcherfrau. E
ganz wohl möglich, daſs einer mit jedem Schritte vorwärts n der
Wiſſenſcha auch ſchöner werde Herzen, weiſer Im Geiſte, frömmer

Gott, harmoniſcher und edler in ſeinem ganzen eſen
Den thatſächlichen Beweis dafür zu liefern, dazu ſind vor

allem die Lehrer an den katholiſchen ochſchulen berufen, und ſie
werden dieſen Beweis liefern, ſie nicht bloß Katholiken ſind,
ſondern atholi Iim Denken, Lehren und Leben

Erklürung des Heraömeron.
on Thomas em 8 Spiritual im Prieſterſeminar N Klagenfurt

(Kärnten
(II Artikel. Schluſs.)

11 Man kann den erſten Abſchnitt der Geneſis, Dte wir Im
erſten Artikel gezeigt zu aben lauben, genügend verſtehen, ohne ſich
auf eine Erörterung der rage einzulaſſen, ob uns da Moſes ene

ihm ſe gewordene göttliche Offenbarung mittheilt, oder ob ETL nur
die Kundgebung eines älteren, vielleicht ralten Propheten wieder⸗
gibt Doch iſt CS gewiſs von Intereſſe, auch dieſe rage nach Mög⸗
lichkeit zu beantworten, und man kann daraus namentlich einigen
Aufſchluſs arüber gewinnen, wie (S kam, daſs Moſes ſo dunkel
ieb, und damit den xegeten eL Zeiten ſo große Schwierigkeiten
bereitete.

Die Dunkelheiten der heiligen Schrift ſtehen ſo wenig im Wider  2  —
ru mit der göttlichen Weisheit, daſs ott wenigſtens
V  Um Theile ogar poſitiv gewollt hat Es ſchreibt diesbezüglich
neueſtens Leo III in ſeiner Encyklika „Providentissimus
Deus“: „Man muſs agen, daſs die heilige Schrift mit einem E·
wiſſen heiligen Dunkel umhüllt iſt ott hat dieſes (nach der
allgemeinen Meinung der heiligen Väter) darum ſo gefügt, damit
die Menſchen mit mehr Wiſsbegierde und Iſer ſie durchforſchen
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und QAmi ſie dasjenige, vas ſie mit Mühe darin gefunden, ſich
E tiefer ins Herz und in die Cele ſchreiben; üherdies auch,
Qami ſie einſehen, daſs ott die heilige Schri der Kirche übergeben
hat, und daſs man bei der Leſung und bei dem Gebrauche ſeines
ortes ſie, als durchaus zuverläſſige ührerin und Lehrerin, ſich
zu halten habe“ Mag da die göttliche Vorſehung ſich poſitiv
wollend, oder in anderen Fällen bloß zulaſſend verhalten
aben, jedenfalls bietet der Gedanke dieſelbe dem gläubigen Chriſten
einerſeits einen Schutz, daſs den Dunkelheiten nicht nſtoſs
nehme, andererſeits einen orn, daſs nach Möglichkeit Auf
klärung derſelben ſich bemühe, einigermaßen auch die Wahr
nehmung der beſonderen Urſachen der Dunkelheiten ſe gehört

Man Kundgebungen Gottes anfangs dunkel, und
wurden ſpäter aufgehellt, was namentlich bei Weisſagungen zutri  L
die ſich auf die Zukunft bezogen, und hernach un rfüllung giengen.
Andere göttliche Kundgebungen waren dagegen anfangs klar, wurden
aber nachgehends verdunkelt nfolge der Unachtſamkeit, Vergeſslichkeit
oder auch Fahrläſſigkeit der Menſchen, und verſchiedener Unbilden
der Zeit, durch ſchriftliche, zur Beleuchtung mancher Bibel⸗
ſtellen dienliche Documente in Verluſt geriethen. In letzterer Weiſe
verbreitete ſich Dunkel über die Kosmogonie, den erſten Ab
ſchnitt der Geneſis bildet

Der Prophet, welcher die Offenbarung des Schöpfungs⸗
vorganges unmittelbar von ott erhielt, faſste denſelben gewiſs mit
jener ganzen Klarheit auf,‚ E ott ihm eben gewähren wo  E,
und 0 namentlich die richtige Idee von den „ſechs Tagen“ des
göttlichen en Wer war aber dieſer? Nicht Moſes war Es,
ondern Adam, der erſte Menſch und Urvater aller Menſchen

Hiefür können wir erſtlich den Präſumtionsgrund eltend machen
Was Oſe. mn allen weiteren Theilen der Geneſis von den erſten
ltern und ihrer Nachkommenſchaft, von Noe und ſeinen Söhnen,
von den Erzvätern des iſraelitiſchen Volkes und ihren Kindern und
Kindeskindern erzählt, das hat alles unzweifelhaft aus der Tradition
geſchöpft, welche in den amilien der Patriarchen ſich fortpflanzteund zum Theile auch eu ſchriftlich conſigniert war Omi iſt zu
präſumieren, daſs auch dasjenige, was bL uns Im erſten Abſchnitte
des E darbietet, eln uraltes, der Form nach ſehr fixiertes tück
der Ueberlieferung iſt; zumal da der Anfang der Geſchichte der erſten
Eltern, H von ſi Zeugnis ablegen konnten, in das Hexaémeronſelbſt hineinreicht.

Mit mehr Beſtimmtheit können wir dieſes zweiten aus dem
mſtande ſchließen, daſs Moſes den Utor der Kosmogonie, die eine
prophetiſche Kundgebung iſt, nicht namhaft macht (l. mit der⸗
ſelben ſeinen Leſern eues, bis zu ſeiner Zeit Unbekanntes
vorgelegt, ſo d EL ihren Autor gleichviel, ob ſelbſt oder em
Anderer S war nennen müſſen eben ſo gut, wie EL das bei den
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ſpäter vorkommenden Weisſagungen thun muſste, und wirklich that
Seinem eigenen Lobgeſange Iim ünften Bu B., der zugleich
prophetiſchen Inhaltes iſt, chickt ur olgende otiz voraus 77

ſo
redete oſes, da die Gemeinde ſrae eS örte, die Orte
dieſes Liedes, nd 1 ſie bis zum Ende“ (5 Moſ 31, 30.) Da

alſo dem Geſange von der öpfung nichts dergleichen vorausſchickt,
muſs eWrW gewuſst aben, daſs derſelbe ſeinen Leſern auch ohne ihn
wohlbekannt war Er war ein althergebrachtes Symbolum der Ver
ehrer des wahren Gottes, und man reflectierte angeſichts desſelben
weniger auf die Frage wer 9, als auf die rage was? Welcher
Gottesmann den Geſang gerade In dieſer Form zuerſtv
hat, wuſste man iellei ſchon zur Zeit Moſes nicht, oder nicht
ſicher; aber man war run der Tradition überzeugt, daſs ETL
eine den Stammeltern des Menſchengeſchlechtes von ott gewordene
Offenbarung enthält, und QAmi gab ſich illig zufrieden. So
machen ſich auch die riſten keine Sorgen darüber, wer dem apoſto

—
liſchen Symbolum zuerſt ſeine fixe Form gegeben; genug, daſs es
E die Lehre Chriſti und der Apoſtel enthält.

Es iſt drittens in Anbetracht der Weisheit und üte Gottes
ſo gut wie nothwendig anzunehmen, daſs dem erſten Menſchen
eine Kenntnis von der höpfung mitgetheilt hat, we Oll.
kommenheit derjenigen, die Moſes den Tag legt, mindeſtens nich
nachſtand. Adam ſchaute In geheimnisvollem Geſichte die Erſchaffung
ſeiner Gefährtin Eva, 6- muſste eben ſo eſtimm 3  ber ſeinen eigenen
Urſprung dem Leibe und der C(ele nach unterrichtet ſein, gewi hat
ihm alſo ott auch über die Entſtehung und Einrichtung der Erde,
auf welche ihn geſetzt, und über den Urſprung der eſchöpfe,
deren EL ſich als Herr bedienen ſollte, einen angemeſſenen, laren
Aufſchluſs egeben.

Viertens nden wir das in der heiligen Schrift ſelbſt in einer
Weiſe bezeugt, & Deutlichkeit kaum zu wünſchen übrig
läſst Im Buche Heclesiasticus nämli (＋, ſſ iſt 3 leſen
„Gott chuf für ſie (die erſten Menſchen) des Geiſtes Erkenntnis und
mit Einſicht erfüllte i ihr Herz, und Böſes ſo wie Ute egte
ihnen dar Er richtete ſein Uge auf ihre Herzen, ihnen 3u
zeigen die Under ſeiner Er  Ei, amit ſie boben den Namen
der Heiligkeit, und rühmen ſeine Uunder, und verkünden die
Größe ſeiner Werke“. Das Wunderbarſte den Werken Gottes iſt
mun aber gerade ihre Entſtehung durch Gottes Allmacht. Dieſe
vor allem wird ihnen alſo ott „gezeigt“, mit ausgezeichneter
Klarheit vergegenwärtiget haben

afur ſprechen ünftens die bei verſchiedenen anderen en
Völkern vorgefundenen, und namentlich die n den neuentdeckten
literariſchen Ueberreſten der alten Babylonier nd Aſſyrier verzeichneten
Ueberlieferungen ber die Schöpfung der Welt und der Erde Neben
ehr Abweichungen iſt nämlich wiſchen ihnen und der
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Darſtellung Moſes eine olche Uebereinſtimmung zu bemerken, daſs
ſie unverkennbar auf eine gemeinſame Uuralte Quelle zurückweist. 0

ber ruhr nicht wenigſtens die Angabe von der egnung
und Heiligung des ſiebenten age von Moſes ſe her? Solches
Aben Einige vermuthet, indem ſie die beſagte Angabe lediglich auf
da den Iſraeliten gegebene Sabbatgeſetz beziehen müſſen glaubten,
da von einer vormoſaiſchen Sabbatfeier ſo gut wie ni bekannt
ſei Wäre das richtig, ſo önnte man mit gutem Grunde noch weiter
gehen, und agen Au die Angabe, daſs ott ſiebenten Tage
geruht hat, und omit ſelbſtverſtändlich auch die Nennung und Zählung
der vorhergehenden ſechs Tage ſind von Moſes herrührende Ein  2
ſchaltungen, die mit der en Kosmogonie verband. Denn welche
Bedeutung 0 die Offenbarung der göttlichen oche mit ihren
ſieben Tagen für die Menſchen der Urzeit gehabt, ſie ihnen
nicht als Vorbild für die eigene Lebensordnung zu dienen rau  E
Eine Belehrung in chronologiſcher Hinſicht gewährt ſie 10 nicht

Allein 68 iſt nicht glaublich, daſs Moſes n dieſen erſten Ab
ſchnitt der Geneſis, nachdem darin mit der Erzählung der Geſchichte
des Menſchengeſchlechte kaum der Anfang gemacht, und die Er
ſchaffung und Segnung des en Menſchenpaares conſtatiert iſt,
eine Thatſache habe hereinziehen wollen, wel der beſonderen
Geſchichte des noch in ferner Zukunft ſtehenden iſraelitiſchen Volkes
gehört Wenigſtens kann das der unbefangene Leſer durchaus nich
Im vorhinein erwarten, und Omi hätte * Moſes, EL * dennoch
thun wo  , ausdrücklich zu verſtehen geben müſſen Das thut eLr
nun aber nicht; vom Volke Iſrael keine da, ondern E
heißt einfach und allgemein: ott egnete und heiligte den ſiebenten
Tag Somit iſt dieſe egnung nd Heiligung als eine That Gottes
aufzufaſſen we bald nach vollbrachter Schöpfung gegenüber
den erſten Eltern ſelbſt vollzog ott erließ damit eine für das ganze
Menſchengeſchlecht geltende Verordnung, jedem ſiebenten Tage von
der Arbeit ruhen, und beſonderen Uebungen der Religion ſich
hinzugeben. Eben hiefür ſpricht Uberdie poſitiv und unſeres
rachten geradezu entſcheidend der Umſtand, daſs die ſervanz des
Sabbates auferlegt ird im inblicke auf eln Vorbild, welches ott
bei der Erſchaffung des Himmels und der Erde zu zeichnen ſich
gewürdiget hat Dieſem großartigen ＋ kann als Antitypus nur
eine das Menſchengeſchlecht umfaſſende religiös⸗ſittliche Ord  9,
nicht aber ene particuläre, bloß einem einzelnen und dazu verhältnis⸗
mäßig kleinem Volke vorgeſchriebene Obſervanz paſſend entſprechen.
Nicht für die Iſraeliten allein ott Himmel und Erde
Meere, und alles was darin iſt, in ſechs agen erſchaffen, als
dann ruhen; folglich ird EL auch nicht für ſie allein ſein großes
Vorbild eſtimm haben. wäre das eine Miſsproportion, deren

Hievon andeln zahlreiche Publicationen nellerer Gelehrter, wir be⸗
nügen uns auf Hummelauer Dag. 75 849 verweiſen.
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Aufſtellung man dem göttlichen Geiſte Unter deſſen EinUſſe Moſeschrieb) ni zumuthen kann.
Und vann 0 ott die Anordnung der Sabbatfeier zuerſt

getroffen, wenn (S nicht gleich im Anbeginn, bald nach der Erſchaffung
der erſten Menſchen geſchehen iſt? Den Iſraeliten hat Gott, ſo viel
i leſen, bei einer Gelegenheit geſagt, daſ b jetzt den ſiebenten
Tag als einen Gedenktag ſeiner Uhe nach vollbrachtem Schöpfungs⸗
werke beſtimme, und daſs er ihn jetzt von den übrigen Tagen al
einen heiligen abſondere; ſie bekommen vielmehr 3 hören, daſ
der iebente Tag wirklich enn ſolcher Gedenktag der Ruhe Gottes,
der Sabbattag iſt, daſs dem errn geheiliget ſt (2 Moſ
16, 3—3 Der Aet der Segnung und Heiligung dieſes Tages
wird als in der Vergangenheit iegend vorausgeſetzt, die Heilighaltung
esſelben von Seite der Iſraeliten nicht als eine neue Pflicht auf⸗
erlegt, ſondern als eine ſchon vordem (tannte In Erinnerung gebrachi
und eingeſchärft: „Gedenke, daſs du den Sabbattag heiligeſt“ (2 Moſ
20, 811.) Eigens bemerkenswert iſt zudem der mſtand, daſ
dieſes Gebot Iim Dekaloge ſeine Stelle and, der onſt nur Gebote,
welche als Naturgeſetz alle Menſchen ver  en, umfaſst. E iſt
dadurch klar angedeutet, daſs eben auch das Sabbatgebot, obgleich
an ſich poſitiv und 16 nach Umſtänden ſehr modificierbar, ſeinem
Weſen nach tief un der allgemeinen Beſchaffenhei der menſchlichen
atur, und un dem natürlichen Verhältniſſe des en  en 3u der
übrigen Schöpfung und zu ott dem Schöpfer begründet iſt, und
darum ebenfalls alle Menſchen ange

Chriſtus der Herr ſelbſt ſagt „Der Sabbat iſt Um de
Menſchen willen gema (Mare 2, 27.) Er iſt folglich gemacht
oder eingeſetzt für alle Menſchen aller Zeiten, denn dieſe allumfaſſende
Bedeutung hat das Wort „Menſch“, wo E ohne nähere Beſtimmung
und Einſchränkung geſetzt erſcheint. Es iſt kein Grund erfindlich,
der da berechtigte, mn dem Spruche Chriſti 0 „des Menſchen
willen“ zu etzen „des Iſraeliten willen“.

eutzutage predigen nicht nur katholiſche Prieſter viel von der
Nothwendigkeit der Sonntagsruhe und Sonntagsheiligung, ondern
eS In von derſelben auch zahlreiche einſichtsvolle änner Aus dem
Laienſtande, atholiſche und nichtkatholiſche, glei überzeugt, und
haben dieſer Ueberzeugung mehrfach öffentlichen und werkthätigen
Ausdruck gegeben. Es lehren eben vielfache traurige Erfahrungen,
daſs die Vernachläſſigung oder gewaltſame Verhinderung der Sonn⸗
tagsfeier ne ſonſtigen Nachtheilen religiöſe Verkommenheit und
ſittliche Verwilderung zur olge hat Nun, die Nothwendigkeit
der Feier des ſiebenten age Eute beſteht, ſo beſtand ſie zu allen
Zeiten ſeit dem Sündenfalle der erſten Eltern; denn der Hang der
Menſchen Irdiſchen war und bleibt immer der gleiche. Zur
Anwendung allgemein nothwendiger Heilsmittel H aber ott der
Allweiſe auch durch allgemeine Gebote 3u verpflichten, und al  8 ein
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olches wird ſomit auch das Sabbatgebot ſeit dem Sündenfalle exiſtiert
haben. Vor dem Sünden alle war eine Sabbatfeier allerdings
weniger nothwendig, aber immerhin angemeſſen, und darum ſteht
der Annahme ni entgegen, daſs ott die „Segnung“ und „Hei  —
igung des ſiebenten Tages ereits ausgeſprochen hat, als die erſten
Eltern noch unſchuldig Nur ＋ ſie für dieſe Zeit kaum
den Charakter eines förmlichen Gebotes, ondern den einer einfachen
väterlichen Anordnung, welcher die Unſchuldigen und Begnadigten
Cl und gerne entſprechen nochten ne Ebenſa ſchon Iim Paradieſe
gegebene Anordnung war auch die der Einheit und Unauflöslichkeit
der Ehe; ſie wurde aber Ama noch ni als Geſetz gefühlt

Für einzelne alte Völker, namentlich für die rier und
Babylonier, wurden beſtimmtere hiſtoriſche Zeugniſſe ntdeckt, daſs ſie
ange vor Moſes und den Iſraeliten den ſiebenten Tag der Woche
als einen heiligen Ruhetag begiengen.) ürden für jene
Vorzeit vielſeitigere und reichlichere hiſtoriſche Quellen ſich öffnen,
˙ würden wahrſcheinlich zahlreichere Zeugniſſe dieſer gewonnen
werden. Fände man indeſſen auch weniger, als erwartet, ſo
ware das immer noch kein rund, die fortwährende Exiſtenz und
Verbindlichkeit des Sabbatgebotes In Zweifel zu ziehen; eS nur
eine weitere Beſtätigung der On on bekannten Thatſache, daſs
die enſ⸗

El ich nach dem Sünden alle immer mehr der göttlichen
Leitung entzogen hat Die Iſraeliten ſe ließen ſich hinſichtlich der
Sabbatobſervanz große Untreuen zuſchulden kommen, weshalb ſie von
btt durch die Propheten ſehr ſtrenge Verweiſe und Drohungen
vernehmen muſsten. (Jerem. 10, Ezech 20, Läſst eS
ſich dann von andern Völkern, welche da E Gebot des ekalogs
U ſchmählich beiſeite geſetzt hatten, vermuthen, daſs ſie das dritte
ſonderlich achteten?

lles alſo, VaSs Uir im erſten Abſchnitte der Geneſis leſen,
hat btt dem Urvater des Menſchengeſchlechtes, Adam, geoffenbart;die Kenntnis, welche Moſes davon beſaß, hat die Tradition ihm
vermittelt

Von der Art und Weiſe, Vie btt den erſten Menſchen
jene verhältnismäßig vollkommenen Kenntniſſe und Einſichten, we
ſie beſaßen, mitgetheilt hat, werden wir V nie Eene ganz lare
Vorſtellung bilden können, doch gibt Uuns die heilige Schrift darüber
Andeutungen, welche befriedigen. Wir Erfahren Unächſt, daſs ott
mit QAm und Eva verkehrte, wie ein enſch mit Menſchen, und
mit ihnen eine durch das leibliche Ohr vernehmbare Sprache redete
Jedoch dieſe Art allein war für jene ganze Mittheilung offenbar
unzulänglich; ott ließ alſo ſein Licht auch unmittelbar In ihre
Seelen und Herzen hineinſtrahlen. les iſt Iim Buche Hcelesiasticus
deutlich geſagt, wo (8 heißt, daſs ott ſeine üugen auf ihre Herzen

Hummelauer D 79
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richtete, Um ihnen die Wunder ſeiner Werke zu zeigen (oben 12.)
ott elehrte ſie durch eingegoſſene Ideen, „PeL Species infusas“
Vie der heilige Thomas mit Recht ſagt;!) und da die geiſtigen Ideen,
deren ſie bedurften, eine Fülle materieller Objecte auszudrücken hatten,
ſo erweiterte en auch ihr inneres ſinnliches Erkennen weit über
dasjenige hinaus, was ſie mit den äußeren Sinnen erreichen önnten.
Beſonders beachtenswer iſt UÜUberdie der tiefe S  Qf, welchen ott
über dam kommen ließ, Um während desſelben die Gefährtin Eva
ihm zu erſchaffen. Kein einfacher, natürlicher und Traum war
das, ondern eine übernatürliche, innere, geiſtig⸗ſinnliche Viſion, in
welcher dem dam die Natur und der Zweck der Ehe klar wurde.
In Anbetracht dieſer Viſion, und zugleich mit Berückſichtigung der
vorhin 0 Worte des Eeclesiasticus, Uſs man Es,
nicht gewiſs, ſo jedenfalls Iim höchſten Grade wahrſcheinli finden,
daſs Adam auch ber den urſprünglichen Zuſtand und über die
darauffolgende Einrichtung und Ausſchmückung der Erde binnen 7 ſechsTagen“ durch das Mittel einer geiſtig⸗ſinnlichen Viſion Kenntnis erhielt.

ott öffnete dem erſten Menſchen die inneren Uugen und
enthüllte vor ſeinem Geiſte jene geheimnisvollen und unermeſslichen
vergangenen Zeiten, durch 6 iedurch EL ihm die Erde zumwohnlichen und reizenden Heim einrichtete; EL öffnete ſeine inneren
Ohren, daſs ſie ſein allmächtiges Wort vernahmen, kraft deſſen alles
ſich vollzog; ELr wirkte auf ſeine Phantaſie und ſeinen erſtan ein,
daſs auch die göttliche Wochenordnung erkannte, nach deren Vor⸗
bilde EL der Men die Ordnung ſeiner ſechs Werktage und
ſeines Ruhetages einzuhalten Aben ird Hievon prach hernach Adam

Kindern und Kindeskindern, und bediente ſich dabei einer
gehobenen und bilderreichen Sprache, eil während des Erzählens
jene erhebenden Eindrücke, in der Viſion empfangen, mit
mehr oder weniger Lebendigkeit in ſeinem Geiſte ſich erneuerten
Natürlich läſst ES ſich kaum denken, daſs Qm bei der oftmal wieder⸗
holten Mittheilung derſelben Sache E ganz die gleiche Orm ein
gehalten habe; aber 3u irgend einer Zeit geſchah Es, daſs entweder
ſe oder bn eln gotterleuchteter atriar Qus ſeiner Nach⸗kommenſchaft der Mittheilung eine Orm gab, hernach in den

gläubigen, gottgetreuen Familien als eine ſtereotype, als ein nichtweiter zu veränderndes mbolum bewahrt, und zur rbauung,und zur religiöſen Unterweiſung der Jugend benützt wurde. Es iegnahe, zu denken, daſs man * beſonders Qbbaten viel recitierte
und beſprach. Und wie Moſes dieſes Symbolum un den yamiliender Patriarchen vorgefunden, ſo nahm CT 7⁰ und ließ (S paſſendden erſten und grundlegenden Abſchnitt ſeines Schriftwerkes bilden

Alls alſo Jemand ſich verſucht über Moſes unge  —  —halten zu ſein, daſs die Kosmogonie nicht deutlicher formulierte,
Summa du 94 art. —5.
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daſs b namentlich die Allegorie von den ſieben agen nicht Aum
klarer als olche 3u erkennen gab, ſo edenke zunächſt, daſ

2

ſchon die Religiöſität Moſis ein genügender Grund war, ihn
davon abzuhalten. Die Kosmogonie iſt nicht ſein eigenes Werk; ſie
var vor ihm da, und erkannte in hr ein wichtiges Stück der
überlieferten Uroffenbarung Gottes Da Document war ihm heilig,
als daſs CS für érlau halten können, daran zu
ändern. Zudem aber wiſſen wir auch nicht, wie eit überhaupt
die Kenntnis und Einſicht *1 reichte, etwaigen rage  2  2
ſtellern über die Kosmogonie Genüge leiſten Er war ein inſpirierter
Schriftſteller, 10, aber was olg daraus? Es olgt, daſs ˙⁴ dasjenige,
und Mur dasjenige niederſchrieb, was ſchreiben der Geiſt Gottes
ihn antrieb; und ferner, daſs ES getreu niedergeſchrieben hat
Keineswegs aber müſſen wir glauben, daſs Gott den inſpirierten
Schriftſtellern eine ganz vollkommene Einſicht in Alles und edes
gewährte, was ſie niederſchrieben; on käme man ahin, zu meinen,
die Apoſtel und Evangeliſten hätten eine adäquate Einſicht in die
Myſterien der Dreieinigkeit Gottes, der Fleiſchwerdung des ewigen
ortes, der Euchariſtie gehabt, was er nicht zutrifft

Beſſer, als Onſt Jemand, verſtand die Kosmogonie ſammt dem
Gleichniſſe von der göttlichen und menſchlichen Woche ohne Zweifel
Adam, und zwar auch noch nach dem ündenfalle, auch nicht
mehr ſo klar, wie Er wird ſich auch gewiſs, E ange EL 2  E,
recht bemüht aben, ſeinen Kindern und Enkeln davon eine richtige
und möglichſt vollkommene Vorſtellung beizubringen. Udem kann

mit Grund vermuthen, daſ

2 ott der Herr ſelbſt zu einer Zeit
nach dem Sündenfalle den Menſchen eine neue Belehrung hinſichtli
der Sabbatfeier zukommen ließ, da dieſe jetzt nothwendiger geworden
war, und wohl auch einer Modification eédurſte. Vielleicht äng
* mit einer ſolchen neuen göttlichen Belehrung zuſammen, was wir
von Enos, dem gottesfürchtigen Enkel Adams leſen „Dieſer ieng

den Namen des Herrn anzurufen“ (1 Moſ — 26.) Aber
nd und nach, bei den ſpäteren Genérationen, gerieth der Commentar,
welchen die Patriarchen der Urzeit zur Kosmogonie 3u geben wuſsten,
in eilweiſe Vergeſſenheit; die Sorgen des Lebens, der irdiſche Sinn,
der angel an Intereſſe für bher und ferner liegende inge brachte
das ſo mit ſich Dieſe Vergeſſenheit onnte ſchon bis zur Zeit Moſis
recht ſtarke Fortſchritte gemacht und bewirkt aben, daſs auch bU ſe
Auherſtande war, über manche Punkte der Kosmogonie, welche ſpäte
den chriſtlichen Bibelerklärern Schwierigkeiten machten, ſichere Auf
üſſe 3 geben Was den errn betrifft, ſo war nicht
chuldig, den Menſchen neuerdings Kenntniſſe mitzutheilen, we ſie
Urch ihre verloren hatten Er konnte dieſe theilweiſe Ver
dunklung ſeiner urſprünglichen Offenbarung umſo leichter zulaſſen,
da ſie im Verhältniſſe zu anderen Strafen und Folgen der erſten
Sünde ur enn recht geringes Uebel iſt Denn ſie betrifft U doch
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Punkte, E für das Heil der Seelen, den endlichen Zweckaller göttlichen Offenbarungen, von weniger Belang ſind Es iſt
Um elle nicht nothwendig, genau zu wiſſen, 6 Bewandtnis
e8 eigentlich mit der Erſchaffung der Sonne und der übrigen Ge
ſtirne Unter dem Zeichen des vierten age hatte Es brachte den
E Iſraeliten und den L Chriſten, Lehrern wie Hörern, einen
Schaden der Cele bei, enn ſie unzutreffende Meinungen über
die Beſchaffenheit der ſechs Schöpfungstage hegten Das göttlicheVorbi für die religiöſe Ordnung der Woche und die Feier des
ſiebenten age verblieb in ſeinem Beſtande und ſeiner Wirkſamkeit,mochten die Menſchen jene Tage Gottes unſeren irdiſchen glei oder
anders und größer ſich vorſtellen. Wenigſtens ſo ange verurſachtendiesbezügliche unzutreffende Gedanken keinen Schaden, als man ihnen

U8 eſt 11 nachhängen konnte.
CT heutigen age önnte (8 wohl den Seelen ſe ſchädlichwerden, enn ſo

&, denen der religiöſe Unterricht des chriſtlichenVolkes, und insbeſondere der chriſtlichen Jugend obliegt, bei der

Behandlung der Schöpfungsgeſchichte einfach gemã der Meinungder Mehrzahl der heiligen Väter und Scholaſtiker verfahren vollten
Verließe das Kind die Ule mit dem xen Gedanken, jene ſechsSchöpfungstage ſeien unſeren natürlichen agen mit thren Nächtengleich, ſo könnte ſeine gläubige Ueberzeugung eine bedenkliche Er
ſchütterung erleiden, * ſpäter einmal, ohne darauf vorbereitet
3u ſein, vernimmt, daſs heute diesbezüglich andere Meinungenund Ueberzeugungen herrſchen Wenigſtens ird (S leicht un eine
miſstrauiſche Stimmung verſetzt werden, als ob die Katecheten mit
den Kindern, und überhaupt die rieſter mit dem Volke ni ſehraufrichtig umgiengen. Es iſt Omi ein Gebot der Klugheit, auchKindern ſchon die der Meinungsverſchiedenheiten ber dieſenPunkt zur Kenntnis bringen, wobei natürli wenigſtens eine
Andeutung beigefügt werden muſs, wie die echs Tage anders, als
buchſtäblich, verſtanden werden können. Die allegoriſche Erklärung,
Wie Uir ſie vorgelegt und begründet haben, iſt der auptſache nachauch für Kinder faſslich Was ein Gleichnis ſei, weiß das
Schulkind, da CS verſchiedene Gleichniſſe vernommen, E Chriſtusder Herr v  age hat; omi wird eS ihm auch genugſam ver
ſtändlich ſein, enn man ihm ſagt ott hat in der rdnung der
öpfung den Menſchen enn Gleichnis, ein Vorbild aufgeſtellt, wie
ſie ſechs Tage arbeiten, ſiebenten ruhen ſollen; * iſt darum
nI nöthig zu meinen, daſs die Tage Gottes unſeren irdiſchen agengerade gleich ſeien In Gleichniſſen iſt das, was verglichen wird,jenem Anderen, womit eS verglichen wird, wohl mehr oder wenigerähnlich, aber nicht gleich.

16 Anhangsweiſe wollen wir die eigenthümliche MeinungHummelauers über den Sinn der „Tage“ im Hexaéëmeron zur Sprache
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bringen, und die Gründe angeben, warum vir erſelben nicht bei  —
en önnen.

Ummelauer begnügt ſich nicht mit der nnahme, daſs der
moſaiſche Schöpfungsbericht eine Viſion Adams zur Quelle habe,
ondern meint, daſs der Verlauf dieſer Viſion der Gegenſtand
ſe ſei, den Moſes Tzählt „Cosmogonia. Teferr! VISionem
1PSI Adamo) factam“. ) Dem erſten Menſchen len ES, da & ſich
in der Viſion befand, daſs ſechs natürliche Tage und eben ſo
viele Nächte in Betrachtung der göttlichen Schöpfungen zubringe,
wie E einem Träumenden vorkommen kann, daſs br eine eiſe von
mehreren agen mache.?) Dieſe In der Viſion den inneren Augen
Adams dargeſtellten Tage, den natürlichen agen ganz gleich ſehend
ſeien Es, E durch das echsmal wiederholte Wort „Tag“ aus
gedrückt erden.“ Die Viſionstage ſelbſt ſind Bilder der wirk
lichen Schöpfungszeiten, deren Dauer eine unberechenbar ange iſt

iegegen aAben iu rſtlich einzuwenden, daſs der verehrte
Exeget Ami dem Verfaſſer der Geneſis eln Verfahren zumuthet,
welches beiſp lellos iſt; und beiſpiellos deshalb, weil * demE
der Rede, ſich wahrheitsgemäß und verſtändlich mitzutheilen, unbe⸗
ing zuwiderläuft. ich nuL darum geben die Propheten, ſie
Viſionen mittheilen, dieſes immer ausdrücklich zu verſtehen, Um ihre
Auctorität als Geſandte Gottes hervorzuheben (wie Hummelauer
gegen Lamy vorgibt), ondern auch hon einfach darum, weil die
Sache * ſo erforderte. Paſſend vergleicht Hummelauer die göttliche
Viſion mit einem Traume, CS werden wirklich auch n der heiligen
Schrift ſelbſt natürliche Träume als „Visiones“ bezeichnet V 20,

vgl Sir 40, 7.) Wie dre CS nun, Jemand In die Er
zählung ſeiner wirklichen äußeren Erlebniſſe die Erzählung eines
Traumes, den b& gehabt, einſchalten würde, ohne zu agen, daſs das
ein Traum war? Stellte das Traumgeſicht vor, was ſich ganz
gut auch mn Wirklichkeit ( zutragen können, ſo werden die Zuhörer
ihn nothwendig miſsverſtehen. m gegentheiligen alle, nämlich
der Traum als Wirklichkeit gedacht als Unmögliches und darum
Unglaubliches erſcheint, ird man den rzähler auf keine Weiſe
verſtehen; man wird über ſeine (de nUL betroffen ſein, und falls
5 ſich nicht bald erklärt und in einer ernſthaften Haltung beharrt,
die peinliche Vermuthung chöpfen, * ſei bei ihm eine Geiſtesſtörung
eingetreten. Wie alſo die Erzählung eines Traumes ſtets die au  S·
drückliche Angabe heiſcht, daſs man einen Traum mittheile, ſo auch
die Erzählung einer eigentlichen Viſion. Waꝗ Anderes iſt die
Quelle, aus welcher eln Erzähler die Kenntnis der erzählten
atſachen geſchöpft hat, und (Ctwas Anderes der Gegenſtand der
Erzählung, die atſachen ſe Von der Angabe der Quelle kann
ein Erzähler aus verſchiedenen Gründen enthunden ein, aber immer

Pag. Dag 75 2 Pag t 81 99 Pag
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muſ EL die Thatſachen von anderen Thatſachen, mit denen ſie ſonſtverwechſelt werden könnten, genügen Unte cheiden Nun iſt zwiſchenviſionären Vorgängen, und den durch ſie twa dargeſtellten äußeren,objectiven atſachen Ein gewaltiger, weſentlicher Unterſchied.Da nun die Mittheilung der einen wie der andern on mit dengleichen Wortzeichen geſchie und kaum anders 9ſchehen kann,iſt In dem Falle der Mittheilung einer Viſion die ausdrücklicheAngabe, daſs eine un ede ſtehe, unerläſslich.
Thätigkeit in der mof

Die anthropomorphe Darſtellung Gottes des Herrn und ſeineraiſchen Kosmogonie kann als Erſatz für diebeſagte ausdrückliche Angabe nicht gelten. Man kennt 10 allgemeindieſe Sprache, und weiß, daſs ſie eine bildliche (metaphoriſche) iſtOile iſt nicht nUur in der heiligen Schrift oft anzutreffen, gewikeine Viſionen mitgetheilt werden, ſondern wir Menſchen können ſieunſerer beſchränkten, von der Phantaſie abhängigen Denkweiſeüberhaupt 3u keiner Zeit enthehren Daſs dieſe Art zu redenIn unſerer Kosmogonie regelmäßiger und ſtärker, als On gewöhnlichauftritt, iſt Ein unweſentlicher Unterſchied.Weiters erinnern wir, daſs die „Tage, die da als erſter,zweiter gezählt werden
müſſen Hummelauer ſagt —.

als gleichartige Größen gedacht werden
elbſt ausdrücklich, das ſei ein durchausrichtiges rincip,y aber mit ſeiner Erklärungsweiſ 2 —  0 ETL ganzoffenbar dasſelbe. Um von dem echsten Tage nichts ſagen,mit welchem mit ſich ſelbſt nicht anz ins Reine gekommen Uſein ſcheint, den ſiebenten Tag nimmt EL als wirklichen natürlichenTag Nun ſind aber ein wirklicher Tag in der Qatur und en Tagin einer Viſion ſo ungleichartige Größen, wie ein en und einSpiegelbild oder ein lebensgroßes, gutgetroffenes Porträt einesMenſchen Wären alſo die vorangehenden fünf oder echs Tage InUnſerer Kosmogonie nUuL Viſionstage,Gottes ebenſo ſo könnte ihnen der Ruhetagwenig als der ſiebente Tag beigezählt werden, als lanein Spiegelbild oder Porträt eines Menſchen und einen wirklichenMenſchen als einen erſten und zweiten Menſchen zählen kann.

Endli iſt Hummelauers Erklärungsweiſe unvereinbar mit derParallelſtelle Moſ 2  7. Den Satz „II echs Tagen hatder Herr Himmel und Erde gema in dieſen andern verwandeln:„In ſechs Bildern von Tagen hat der Herr die Erſchaffung vonHimmel und Erde geoffenbart“ſein, und ES paſst, enn man die erwan.
kann 10 ürwahr nicht rlaubt

ung doch vornimmt, dasweitere Wort nicht dazu „Aber ſiebenten Tage ru er 1⁴

die Gottes
An dieſer Stelle ſowohl als auch in der Kosmogonie ſelbſt wird

woche als das Vorbild, als die Causa exemplaris derWochenordnung bei den Menſchen hingeſtellt. Die Menchen aberahmen, enn ſie dieſe Ordnung beobachten, den thätigen ind
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ruhenden Iu threr kleinen Weiſe nach, nicht den die Schöpfung
offenbarenden.

Es muſs alſo das Wort 7 Tag im Hexaêmeron vielmehr direct
auf 16 einen beſtimmten realen Zeitraum des Schöpfungsvorganges
bezogen, und bei der nnahme, daſs die Zeiträume weitaus länger
als unſere gewöhnlichen Tage ſind, als ein bildlicher oder allegoriſcher
Ausdruck betrachtet werden. Der Gegenſtand der geſangartigen
Erzählung Im rſten Abſchnitte der Geneſis iſt der wirkliche, objective
Vorgang der Schöpfung, die Viſion Adams iſt nur das ittel,
durch welches ott dieſen Vorgang dem rſten Menſchen, und durch
ihn ſeiner Nachkommenſchaft zur Kenntnis gebracht hat Adam wird
den Hergang der Dinge in einer Weiſe geſchaut haben, welche ihn
ehr anregte, bei Mittheilung desſelben ſich einer bilderreichen Sprache
zu bedienen; mehr ins inzelne gehende Hypotheſen über dieſes ſein
Schauen aufzuſtellen, erſcheint jedo überflüſſig; (8 enügt zu wiſſen,
daſs ott der Herr reich iſt Mitteln, auf die Phantaſie den
Verſtand und die Sprache des 1311.3  IDRNE determinierend einzuwirken.

Die Hyſterie und deren ſerlforaliche Behandlung.
Eine Stüdie von Bauſtert, Viear m Weiler⸗z⸗Thurm (Luxemburg)/

77•  8 gibt eine Krankheit“, ſchreibt Touroude,) „welche
immer häufiger wird, und die V den Familien ſowohl als u den
religiöſen Genoſſenſchaften viel Kummer und Verlegenheiten, manchmal
auch großen Scandal herbeiführt: * iſt die Hyſterie

4 Auch für den
Seelſorger und Beichtvater, zuma venn ETL noch nicht die Erfahrung,
die Vorſicht und Menſchenkenntniſſe des reiferen Prieſters beſitzt,
oder enn Er keine Ahnung von dieſer eigenthümlichen Krankheit
hat, kann dieſelbe manche Sorgen und Unannehmlichkeiten aben
„Man muſs ſich wirklich wundern“, ſagt IDr Holſt,?) „daſs dieſe
Krankheit, die ſo alltäglich iſt, und die ſeit Jahrhunderten eine age
der enſ

eit, und ich kann C5 wohl agen, IiM Großen und Ganzen
auch eine age der Aerzte (und der Seelſorger) iſt, nicht beſſer
gekannt oder erkannt wird“. Daſs dadurch viele Miſsgriffe entſtanden
ſind, liegt auf der Hand

Darum dürfte es ſchon angezeigt erſcheinen, in dieſen Blättern
auch einmal Ctwas U  *  ber erie zu :chreiben, obgleich dieſes Wort
noch vielfach chlecht aufgefaſst wird, und bei einer gewiſſen Claſſe
von Leuten noch geiſtige Krämpfe hervorrufen kann. Wenn wir das
nun thun, laſſen Dir uns dabei ein wenig auch von der Anſicht des

Anſelm Ricker leiten, daſs „ein rieſter, der pſychiatriſche
L'nystérie, Etude abbé Touroude, rétre de La Congrégation

des 88. Coeurs, dite de Picpus. Nouvelle Fdition Ia Chapelle Mont.
ligeon Die Behandlung der Hyſterie, der Neurasthenie * von
Dr. — Holſt in Riga Stuttgart, Ferd Enke


